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Sommerfrnhe.

O Sonnnerfrühe blau und hold!
Es trieft der Wald von Svnnengold,
in Blumen steht die Wiese,
Die Rosen blühen rot und weiß,
und durch die Fluren wandelt leis'
ein Hauch vom Paradiese.

Emanuel Gcibcl.

Die Oxfordgruppenbewegnng.

Ein Gehörloser schreibt:

Liebe Leser nnd Leserinnen!

Die Oxfordbewegnng will das schlafende
Christentum anferwecken. Sie umfaßt alle
Kirchen, d. h. die katholische, orthodoxe, anglikanische,

reformierte, nenapostolische Kirche und
viele Sekten. Sie ist politisch neutral.
Unter ihr befinden sich die Freisinnigen,
Sozialisten, Konservativen, Nationalsozialisten,
Faschisten, Kommunisten und noch andere
Parteien. Der Unterschied ist, daß diese verschiedenen

Richtungen einander nicht hassen,
sondern ans Verständigung hinarbeiten.

Die Grundsätze der Oxfordbewegnng sind:
Absolute Reinheit (nicht äußerlich, sondern im
Herzen) ; absolute Selbstlosigkeit (freigebig sein,
nie geizig sein) ; absolute Liebe (alle Menschen,
auch den Bösen, lieben, auch Tiere und Pflanzen);

absolute Ehrlichkeit (nie lügen, schwindeln,

bestehlen, unterschlagen usw.). Diese

Grundsätze sind in der Bibel, im neuen Testament,

zu finden (Bergpredigt).
Der bekannte Gründer, Dr. Frank Buch

mann, brachte 1Ü21. der müden und enttäusch
ten Nachkriegsgeneration in Oxford (in
England) eine neue Hoffnung. Von dort gingen
Jahr um Jahr Gruppen von Studenten als
Lebensumwandler in alle Weltteile. Die
Oxfordbewegnng ist in allen Ländern der Erde
vertreten, auch in Deutschland, Italien und
Rußland.

Durch ein Wunder des Geistes kann Gott zu
jedem Menschen sprechen. Seine Stimme kann
in jedem Heim, in jedem Geschäft, in jeder
Behörde gehört werden.

Wenn dex Mensch auf Gott hinhorcht,
so spricht Gott.
Wenn der Mensch Gott gehorcht,
so handelt Gott.

Es ist gleichgültig, wer du bist und wo du
bist. Nicht gleichgültig ist es, wer du sein willst.
Jeder Mensch kann von Gott klare Weisung
empfangen, wenn er bereit ist, zu gehorchen.
Das ist die wahre Revolution, die den Menschen

von Grund ans umwandelt und die
Völker neu aufbaut. Man erwartet von allen
Staatsmännern, daß sie von Gott geführt
werden. Der Mann ans dein Volk muß aber
selbst auch geführt werden, denn eine von Gott
geführte öffentliche Meinung ist der Rückhalt
der Behörden. Das ist die Diktatur von Gottes
lebendigem Geist, die jedem die Disziplin gibt,
die er braucht, und jedem die innere Freiheit
schenkt, nach der er sich sehnt. Deine Sicherheit,
die Sicherheit der Welt, sie liegt in Gottes
Hand. Soziale, politische, wirtschaftliche
Programme gehen nie an die Wurzel des Uebels.



Nur gottgeführte Menschen können Bausteine
eines gottgeführten Volkes sein. Nur gottgeführte

Völker können Bausteine einer neuen,
wahrhaftigen Welt sein. Auf diese Weise kann
der einzelne Mensch zum Wohle des ganzen
Volkes beitragen, und jedes Volk seine
bestimmte Aufgabe erfüllen.

Nun habe ich euch, liebe Leser und Leserinnen,

alles so gut ich kann erklärt. Es würde
mich sehr freuen, wenn auch die Gehörlosen
unter dieser Bewegung sein könnten. Man
braucht gar nicht ans der Kirche auszutreten.
Ich z. B. bleibe der reformierten Kirche treu
und bin doch in der Oxfordgruppe. Ich glaube,
man braucht auch keine Beiträge zu bezahlen.
Es würde mich riesig freuen, wenn viele
Gehörlose beitreten würden. Es ist nämlich sehr
schön. Wer etwas mehr wissen möchte, soll mir
schreiben.

Nun in Gottes Namen! Euer

Max Jausen, Mitglied der Oxfordgruppe

Leuggstraße 7, Zürich 8.
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Von St. Gallen nach China.
(Schluß.)

Nachts 12 Uhr nach japanischer Zeit kamen
wir mit drei Stunden Verspätung in Tsinan
an. Wir hatten hier keinen Anschluß nach dem
Südeil. Seit dem Krieg Verkehren fahrplanmäßig

keine Nachtzüge. Wir übernachteten in
einem deutschen Hotel. Am andern Morgen
reisten wir ans der Linie gegen Nanking—
Schanghai gegen Süden. Die Bahnlinie führt
am Geburtsort des berühmten chinesischen Weisen

Konfuzius vorbei. Wir sahen auch den
heiligen Berg der Chinesen im Lanschangebirge.
In Uenchow mußten wir umsteigen. Von dort
fährt eine Lokalbahn nach Tsining. Wir kamen
um 12 Uhr Z() dort an und konnten eine
Stunde später weiterfahren. Die Wagen der
Lokalbahn waren in englischer Sprache
angeschrieben. Es waren ganz einfache Drittklaß-
wagen. Nun bin ich im eigentlichen China!
Der Zug war gut besetzt. Wir saßen mitten
unter armen Chinesen, die ihr Pfeifchen rauchten

und nicht besonders sauber aussahen. Nach
zweistündiger Fahrt kamen wir in Tsining an.

Eine große Allzahl Zugehörige zur Wieneke-
Gemeiude waren alls dem Bahnhofe erschienen,
um mich zu begrüßen. Auf chinesisch riefen sie

mir einen herzlichen Willkommgruß entgegen.
Ich grüßte chinesisch mit dem Gruße „Ping
an!" (d h. Friede). Wir verstanden uns. Viele
Kulis standen mit ihren Rikschas auf dem
Bahnhofe und boten uns ihre Dienste an.
Unsere Rikschas waren aber schon bestellt. Nun
giilg's auf den Rikschas durch die Süd- und
Ostvorstadt nach der Nordvorstadt, wo die

Missionsstation ist. Wir sichren nicht durch die
Stadt. Wir blieben außerhalb der Stadtmauer.
Die Straße ist nicht besonders gut, aber sehr
belebt. Auf beiden Seiten hat es Krämerläden
wie auf einem Jahrmarkt. Es sah echt chinesisch
aus. Ich kam mir vor wie ein Fürst, der seinen
Einzug in einer Stadt hält! In der
Nordvorstadt sei meine Ankunft Stadtgespräch
gewesen. Nach einer halben Stunde (zu Fuß hat
man eine Stunde zu gehen), kamen wir in der
Missivnsstation an. Zuerst kamen wir zur
Kapelle. Sie steht uicht direkt an der Straße.
Ueber dem Eingang zur Kapelle war eine
rote Tafel angebracht mit der Aufschrift „Tung
Mu shi!" (herzlich willkommen!). Vom
Anblick des Wohnhauses der Missionsstation wà
ich überrascht. Es sieht europäisch aus. Doch
die Anordnung des Ganzen ist chinesisch: Nordhaus

— Wohnung, Südhalls ^ Küche, Waschküche,

Schöpf, Hof und Garten sind von einer
Mauer umschlossen. Der Garten kommt mir
wie ein Klostergarten vor. Von Familie
Wieneke freundlich begrüßt, bezog ich dann
mein Zimmer.

Ich bekam gestern und vorgestern viel
Bestich. Herr Wieneke mußte dollmetschen. Ich
zeigte den chinesischen Besuchern Bilder aus
der Schweiz. Dazu konnte ich den
Heimatkalender, der mir von St. Gallen von der
Fehr'schen Buchhandlung alls Bestellung hin
zugesandt worden war, gut gebrauchen. Die
Chinesen interessierten sich sehr für die Bilder
ans der Schweiz.

Von den Bemittelten der Gemeinde wurde
ich dailn zu eiuem Empfangsessen eingeladen,
Zuerst gab es Tee ohne Zucker und Milch,
dann folgten 18 „Gänge": Fisch mit Zucker
gekocht, ganz süß, Meerkrebse, Krabben,,
Schweinefleisch, Hühnerfleisch usw. Ich
Probierte auch, mit Stäbchen zu essen wie die
Chinesen. Der Ehrenplatz bei Tisch ist bei den

Chinesen links, nicht rechts wie in der Schweiz.
Nach dem Essen war Empfangsversammlung.
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